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Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Auguſt. 
— Die Seetüchtigkeit des 
„Iltis.“ Geſtützt auf den Brief eines 
Matroſen hatte die „Sächſiſche Arbeiter⸗ a 
das Kanoenboot „Iltis“ als einen im höchſten 
Grade ſeeuntüchtigen, morſchen Kaſten erklärt. 
Dieſe Behauptung wird offiziös durch die Mit⸗ 
theilung eines Paſſus aus dem Berichte des 
Kommandos über den Aus fall der „termin⸗ 
mäßigen, eingehenden Unterſuchung“ des Schiffes 
vom 1. Februar d. J. zurückgewieſen. Der 
Paſſus lautet: „Der Zuſtand des Schiffskörpers, 
die Maſchinen und der Keſſel läßt vorläufig 
noch eine weitere zweijährige Indienſthaltung 
des Schiffes zu.“ 

— Gegen die Zwangsorganiſation 
des Handwerks macht ſich bereits eine leb⸗ 
hafte Oppoſition auch in ſolchen Kreiſen geltend, 
für die ſie beſtimmt iſt. In Hannover proteſtirte 
der Kongreß freier Friſeurvereinigungen, vertreten 
in 206 Städten, ſehr ſcharf gegen die Innungs⸗ 
vorlage. 

— Eine Verordnung über die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Landesbeamten in 
den Schutzgebieten wird im „Reichsanz.“ 
veröffentlicht. Darnach findet das Geſetz über 
die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, ſowie 
das Geſetz, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten, der 
8 und das Geſetz, betreffend die 


— eo en entſprechende 
Anordnung auch auf die Rechtsverhältniſſe der 
Beamten, welche ihr Dienſteinkommen aus den 
Fonds eines Schutzgebietes beziehen. Die in 
den Schutzgebieten zugebrachte Dienſtzeit wird 
bei der Penſionirung doppelt in Anrechnung 
gebracht, ſofern ſie mindeſtens ein Jahr ge⸗ 
dauert hat. Für die von dem Beamten er⸗ 
worbenen Penſions⸗ und Reliktenanſprüche 
bleibt das Schutzgebiet nur inſoweit verpflichtet, 
als dem Beamten nicht aus Reichs-, Staats⸗ 
oder Kommunalfonds ein Dienſteinkommen oder 
— und Reliktenanſprüche in gleichem 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Ich kann ihn nicht empfangen, ich will 
nicht ... doch warten Sie, warten Sie,“ rief 
ſie dem Diener, der ſich entfernen wollte, nervös 
und unſicher nach, als dieſer, auf den langſam 
näher tretenden Fremden deutend, ſagte: 

„Hier kommt der Herr ſchon.“ 

Die Mienen der Umſtehenden — die ganze 
Geſellſchaft hatte ſich, theils aus Neugierde, 
wieder zuſammengefunden — zeigten, je nach 
ihrer Stellung, — Intereſſe und Charakter 
den Ausdruck der Neugier, des Befremdens, der 
Spannung, der Verlegenheit und der Sorge. 

„Deine Mutter ſcheint ſehr erregt,“ flüsterte 
Walter ſeiner Braut zu, die nur mit einem 
Seufzer und einem bekümmerten Blick antwortete. 

„Der mitleidige Raupenfreund,“ murmelte 
Hans, als der Fremde mit abgezogenem Hut 
auf Frau Reeden langſam zuſchritt, die ihm 
erſchreckt entgegenſtarrte. 

„Ich glaube, ich kenne ihn,“ war die leiſe 
Antwort der Frau von Wernow auf eine Be⸗ 
merkung Heidecks. „Warten Sie nur, die Szene 
wird intereſſant, wie es ſcheint.“ 

Eben verbeugte ſich Doktor Gründler vor 
Frau Reeden und ſtreckte ihr ſeine Hand ent⸗ 
gegen: „Meine verehrtefle Frau Reeden, ich 
wußte, Sie würden einem alten Freunde die 
Freiheit verzeihen .. . Ich verweile ſeit einigen 
Tagen in der Nähe und durfte es mir doher 
nicht verſagen, Sie zu begrüßen. — Ihres 
Willkommens fühle ich mich ſicher.“ 


10.) 


15 N ie ge im Aus⸗ 
ngetellter Reichsbeamten und Perſonen konnen der „Poſt“ 
Sol datenſta einigen in der Ver⸗ 


Sonnabend, den 15. Auguſt 


oder höherem Betrage zuſtehen. Die ent⸗ 
ſcheidenden Disziplinarbehörden, welche je nach 
Bedürfnis zuſammentreten, ſind in erſter Inſtanz 
die Dis ziplinarkammer für die Schutzgebiete, 
in zweiter Inſtanz der Disziplinarhof für die 
Schutzgebiete, beide mit dem Sitz in Berlin. 
Die früheren Verordnungen über die Verhältniſſe 
der Landesbeamten in den Schutzgebieten treten 
außer Kraft. 

— Wir gaben in der Donnerſtagsnummer 
Mittheilungen des „Berliner Tageblatts“ 
zu dem Fall Stetten⸗ Puttkamer in 
Kürze wieder. Die „Poſt“, das Organ des 
Induſtriekönigs Freiherr v. Stumm, der ſich 
ſo gern auf den Kaiſer beruft, verlangt jetzt, 
daß gegen das „Berl. Tagebl.“, wenn nicht 
von Amtswegen, was ihr natürlich als das 
Beſte erſcheinen würde, ſo doch auf dem Wege 
der Privatklage eingeſchritten werde. Nebenbei 
zieht ſie bei dieſer Gelegenheit gegen die 
„kolonialfeindliche“ Preſſe los, deren „deutſch⸗ 
nationales Bewußtſein außerordentlich ſchwach 
entwickelt“ ſei. Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt 
letzterer Unterſtellung gegenüber ſehr richtig, 
daß die Kolonialfreundlichkeit nicht darin 
beſtehe, daß man mit ſchönen Worten die 
Schäden, die ſich in den Kolonien bemerkbar 
machen, zu bemänteln ſuche, ſondern daß man 
rückſichtslos die Hand in die Wundmale lege. 
Denn nicht auf den „Schein“ komme es an, 
ſondern auf das „Sein“. Gegenüber der Auf⸗ 
forderung zur gerichtlichen Verfolgung des 

„Berl. Tagebl.“ erklärt aber daſſelbe: „Wir 


widern, daß wir bei der Publikation unſeres 
Artikels uns wohl bewußt geweſen ſind, daß 
wir eventuell genöthigt ſein könnten, die 
Wahrheit unſerer Anführungen vor 
einem deutſchen Gerichtshof zu beweiſen.“ 
Im Uebrigen, ſo wird hinzugefügt, hätte die 
Kolonialverwaltung bereits Veranlaſſung nehmen 
können, den Fall Puttkamer⸗v. Stetten zu unter⸗ 
ſuchen, da er bereits im Reichstage 
zur Sprache gebracht wurde. In der 95. Sitzung 
vom 2. Juni d. J. erklärte nämlich der Abge⸗ 
ordnete Beckh ausweislich des ſtenographiſchen 
Berichts, nachdem er vorausgeſchickt, daß bei 
der früheren Budgetdebatte der Direktor der 


Auf Frau Reedens Antlitz hatten während 
dieſer Anrede Röthe und Bläſſe gewechſelt und 
einen heftigen innern Kampf deutlich gezeigt. 
Nur zögernd berührte ſie die gebotene Hand 


und entgegnete mit Ueberwindung: „Ich freue 
mich, Sie zu ſehen, Herr Doktor.“ 

„Sie ſieht kaum ſo aus,“ flüſterte Heideck 
der Wernow zu, die mit geſpanntem Intereſſe 
zuſah und hörte. 

„Ich befinde mich nämlich zur Erholung in 
dem Fiſcher⸗ und Babedörfhen Lieſtow. So 
idylliſch die Lage, ſo hecrlich die Luft, jo primitiv 
ſind die Wohn⸗ und Speiſeeinrichtungen. Es 
iſt eine wirkliche Kaſteiung in dieſer Hinſicht.“ 
— Frau Reeden wurde unruhig bei den letzten 
Worten. — „Durch einen Zufall erfuhr ich, 
daß Ihr Beſitzthum jo nahe liegt. — Ein köſt⸗ 
licher Platz,“ fügte er, ſich umſehend, hinzu. — 
„Faſt fühle ich mich verſucht, auf Ihre Gaſt⸗ 
freundſchaft zu ſpekuliren.“ Er richtete einen 
lauernden Blick auf Frau Reeden, die ſichtlich 
erſchrak, und dann, ſehr roth werdend, erwiderte: 

„Herr Doktor, Sie zwingen mich, offen zu 
ſein. Wenn ich Ihren Beſuch gewünſcht hätte, 
ſo würde ich darum gebeten haben.“ 

„Verehrte Frau, Sie bringen mich wirklich 
dazu, mich als Eindringling zu betrachten.“ 

Er ſagte dies mit demſelben ſanften Lächeln 
und is nicht außer Faſſung gebracht. 

Ai mich, daß Sie mich verſtehen,“ 
war die charfe Entgegnung. 

„Ich dränge mich alſo auf?“ Ein tückiſcher 
Blitz 4 in Gründlers Auge auf. 

Es ſcheint ſo,“ warf Walter mit gering⸗ 
ſchätzendem Tone ein. 

„Ich muß geſtehen mein Herr, daß Ihre 
Meinung nicht das geringſte Intereſſe für mich 
hat.“ — Dann wendete Doktor Gründler ſich 
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Kolonialabtheilung geäußert, er werde in der 
Auswahl feiner Beamten von nun an „ſehr 
vorſichtig“ ſein ꝛc., u. a. folgendes: „Ich möchte 
bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß nach den 
Aufklärungen, die mir geworden ſind, der 
frühere Herr Gouverneur von Kamerun, von 
Zimmerer, nicht daran die Schuld trug, daß 
der Herr Rittmeiſter v. Stetten fortgeekelt 
wurde, ſondern ſein Nachfolger, der auch jetzt 
noch dort iſt. Es iſt in Kamerun nicht der 
Fall, daß Herr v. Puttkamer, wie er ſich 
rühmte, die Entlaſſung des Herrn v. Stetten 
herbeigeführt hat, ſondern Herr v. Stetten 
it damals ſelbſt gegangen, weil 
er es einem derartigen Gouverneur 
gegenüber nicht mehr für ver 
träglich hielt mit ſeiner Ehre 
und Würde, zu bleiben. Wenn man 
alſo von tauglichen Beamten ſpricht, dann muß 
man ſich auch ſagen laſſen, was mir in dieſer 
Richtung erzählt wurde, daß der Herr Gou⸗ 
verneur während der Abweſenheit eines Be⸗ 
amten in deſſen Wohnräume gegangen iſt und 
alles hat durchſtöbern laſſen, wohl um etwaige 
Papiere in die Hand zu bekommen, daß er ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände ſich dort aneignete, deren 
Beſitz er nachher in Abrede ſtellte und die er 
nur auf zwingende Veranlaſſung theilweise 
herausgegeben hat.“ Man ſieht, der Abge⸗ 
ordnete Beckh hat hier alſo ganz Aehnliches 
von dem Gouverneur v. Puttkamer geſagt, wie 
es das „Berl. Tagebl.“ gethan hat, und in der 
That hätte die Kolonialverwaltung ſchon darauf⸗ 
hin eine Unter ſuchung der Sache eintreten laſſen 
können. Auch ſonſt hat damals aber der Ab⸗ 
geordnete Beckh ſich in einer Weiſe geäußert, die 
augenſcheinlich mit den Mittheilungen des 
„Berl. Tagebl.“ übereinſtimmt. Er führte, 
wenn auch jetzt nicht die Perſon nennend, die 
er meinte, weiter aus: „Bei der Auswahl 
unſerer Beamten iſt namentlich auch darauf zu 
ſehen, daß die Gewohnheiten, welche in gewiſſen 
höheren Kreiſen Platz gegriffen haben, beſonders 
auch hier in Berlin, daß man den größeren 
Theil der Geſelligkeit in die Nächte hinein 
verlegt und ſich bei Spirituoſen amüſirt, unter 
den Tropen nicht ſtattfinden; denn daher kommt 
es, daß die betreffenden Herren, wenn ſie einige 


wieder zu Frau Reeden und ſagte mit besonderer 
Betonung: 

„Sie wünſchen alſo wirklich, daß ich Ihr 
Haus verlaſſe, Frau Reeden?“ 

Frau Reeden ſchwieg ſchwankend, ein eigen⸗ 
thümlicher Blick Gründlers ſchien ſie wie ein 
Pfeil zu treffen, denn ſie zuckte ſichtbar zu⸗ 
ſammen und antwortete dann leiſer, faſt bittend: 

„O, nein .... wenigſtens nicht mit 
Groll. 

„Gewiß nicht, gewiß nicht! — Aber wollen 
Sie mich nicht den Herrſchaften vorſtellen?“ 

„Herr Gründler, Doktor der Philoſophie.“ 

Frau Reeden nannte ſodann die Namen der 
Uebrigen. 

Die tiefen Verbeugungen des Präſentirten 
wurden ſehr kühl und zurückhaltend erwidert. 
Nur Frau von Wernow trat einen Schritt 
näher und ſagte freundlich: 

„Irre ich nicht, ſo ſind wir Bekannte, Herr 
Doktor. 4 

„Gnädige Frau“ 

„Haben Sie vergeſſen, daß wir uns im 
vorigen Sommer einmal in Wiesbaden bei 
Fran Reeden trafen?“ 

„Ah, Frau Oberſt von Wernow!“ rief 
Gründler geſchmeichelt, „wie hoch erfreut bin 
ich, daß ich die Ehre habe, Sie, gnädigſte Frau, 
hier ſo unvermuthet wiederzuſehen!“ 

„Ich habe ein beſſeres Gedächtniß, wie 
Sie. Ich entſann mich gleich, daß Sie uns 
einen ganzen langen, regneriſchen Nachmittag 
durch amüſante Erzählungen aus dem Bade⸗ 
leben verkürzten. Es war eine wahre chronique 
scandaleuse der Badegeſellſchaft. — Wiſſen 
Sie noch, wie Sie unſere liebenswürdige Wirthin 
über den Marquis de Ribault und den jungen 
Goldiſh aufklärten?“ 
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Zeit in den Tropen ihrer alten Gewohnheit ge- 
huldigt haben, ſofort krank werden und nicht 
mehr fähig ſind, die Verwaltung weiter zu 
führen. Dann müſſen wir es erleben, wie wir 
es jetzt in den Zeitungen leſen, daß die Herren 
in den deutſchen Bädern herumkutſchiren und 
die 30 000 Mark, welche für den Gouverneur 
beziehungsmeife für den Landeshauptmann aus⸗ 
geworfen werden, in ſolcher Weiſe zur Ver⸗ 
wendung gelangen. Das iſt alſo in der That 
eine bittere Erfahrung, die hier gemacht wurde, 
und dieſer gegenüber müſſen wir uns ſehr vor⸗ 
ſichtig zeigen.“ Man kann hiernach ſehr ge⸗ 
ſpannt auf die weitere Entwickelung dieſer An⸗ 
gelegenheit überhaupt, insbeſondere aber auch 
darauf ſein, ob wirklich der Forderung der 
„Poſt“, das „Berl. Tagebl.“ gerichtlich zu ver⸗ 
folgen, ſtattgegeben wird. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bemerkt: „Herr v. Putilamer hat ſpäter 
auf Befragen alle dieſe Angaben (des Herrn 
Beckh) für grobe Unwahrheiten erklärt. Näheres 
zur Sache wird man wohl erſt hören, wenn 
Herr v. Puttkamer, der binnen kurzem in 
Berlin erwartet wird, hier eintrifft. So lange 
wird man gut thun, abzuwarten.“ Das „Berl. 
Tagebl.“ erwidert darauf zuverſichtlich, es wolle 
allerdings abwarten, ob Herr v. Putlkamer 
auch vor Gericht leugnen werde, namentlich, 
wenn er ſich anderen Zeugen gegenübergeſtellt 
ſehen werde. 

— Gouverneur v. Puttkamer, der 
zum Beſuch der Feſtſpiele in Bayreuth weilte, 
iſt am Mittwoch der „Freiſ. Ztg.“ zufolge 
telegraphiſch durch das Reichsamt des Aeußern 
nach Berlin berufen worden. Auch Ritt⸗ 
meiſter v. Stetten ſoll amtlich zu einer Aeußer⸗ 
ung aufgefordert ſein über ſeine Beziehungen 
zu den in der Preſſe kurſirenden Enthüllungen. 

— Der Hofprediger a. D. Stöcker iſt 
auf einmal ſehr klageluſtig geworden. Er hat 
auch gegen den Freiherrn v. Stumm Klage ein⸗ 
gereicht, und zwar wie die „Evang. Kirchenztg.“ 
mittheilt, weil Stumm „unwahre und ehr⸗ 
widrige Thatſachen“ über Stöcker in ſeiner 
Neunkirchener Rede behauptet habe. 

— Der bekannte Führer der „Jungen“ 
unter den Chriſtlich⸗ Sozialen, Pfarrer 
Naumann, will, wenn die „Frankfurter 


„Ich hoffte mir dadurch einen kleinen An⸗ 
ſpruch auf Anerkennung erworben zu haben,“ 
entgegnete der Doktor, „aber Frau Reeden 
ſcheint ſich auch deſſen nicht mehr zu entſinnen.“ 

Dr. Gründler warf einen boshaften Blick 
auf Frau Reeden. Dann bemerkte er: „Ich 
hatte mir vorgenommen, Frau Reeden über die 
merkwürdige Laufbahn einer. . . Jugendbe⸗ 
kannten, von der mir kürzlich Kunde wurde und 
für die fie ſich gewiß interejfirt, zu berichten.“ 

— Frau Reeden gab Zeichen lebhafter 
innerer Unruhe. — 

„Iſt die Geſchichte elwa diskreter Natur?“ 
fragte Frau von Wernow. 

„Gewiß, gewiß! Sie bleibt beſſer uner⸗ 
zählt,“ rief Frau Reeden ängſtlich und W 

Nicht im Geringſten, fie iſt ganz 
fänglich, ein jeder darf ſie hören. Wige 
würde ich mir nicht erlauben in dieſem Kreiſe 
— er verbeugte ſich — etwas irgendwie An⸗ 
ſtößiges zu erzählen.“ 

„O, dann dürfen ſie uns die Geſchichte 
nicht vorenthalten. Wir find alle gespannt,“ 
und Frau von Wernow ſetzte ih bequem zu⸗ 
recht, ſodaß ſie Frau Reeden und Gründler im 
Auge behielt. Heideck winkte fie neben ſich. 

„Ja, bitte erzählen Sie; ich höre ſo gern 
Geſchichten!“ bat Adda, und ließ ſich neben Hans 
nieder, der an die Baluſtrade gelehnt, ſtehen 
blieb und mit ernſtem Intereſſe beobachtete. 
Auch Gründler hatte ſich mit einer Verbeugung 
gegen Frau Reeden geſetzt, die, wie erſchöpft, 
ſich im Seſſel zurücklehnend, den Schweiß mit 
dem Taſchentuch von der Stirne tupfte. 

„Meine kleine harmloſe Geſchichte,“ begann 
Gründler, „betrifft nur das fabelhafte Glück 
einer hübſchen, ihrer Zeit ſehr koketten jungen 
Dame von niederer Herkunft, welche jetzt ſchon 


Zeitung“ richtig unterrichtet if, Berliner 
Zeitungsherausgeber werden. Auf Grund zu⸗ 
verläſſiger Auskünfte theilt genanntes Blatt mit, 
daß Herr Naumann ſein bisher in Frankfurt 
am Main erſcheinendes Blatt, „Die Hilfe“, in 
eine Berliner Tageszeitung umwandeln wolle. 
Während er ſelbſt in Frankfurt ſeinen Wohnſitz 
behalte, verlege er vom 1. Oktober Redaktion 
und Druckort von Frankfurt nach Berlin. Er 
habe ſich zu dieſem Zweck mit den beiden vom 
„Volk“ entlaſſenen Redakteuren Oberwinder und 
von Gerlach verbunden; Oberwinder werde 
als verantwortlicher Redakteur zeichnen. Die 
bisherige Form der „Hilfe“ werde als Wochen⸗ 
ausgabe des neuen Unternehmens weiter er⸗ 
ſcheinen. — Im letzten Satze ſcheint der Haken 
eines Dementis zu liegen, das das ganze, bisher 
von uns noch nicht erwähnte Gerücht von dem 
Naumann'ſchen Unternehmen bereits erfahren 
hat. Es wird hübſch werden, wenn neben dem 
Stöcker ſchen „Volk“ und andern „ hriſtlich⸗ 
ſozial“ angehauchten Berliner Blättern auch der 
überaus rührige Vorkämpfer der „Jungen“ in 
dem Rahmen einer größeren hauptſtädtiſchen 
Tageszeitung fein chriſtlich⸗ſoziales Weſen 
treiben kann. 

— Wegen des Duells, in welchem 
Rechtsanwalt Zenker aus Potsdam 
vom Leutnant z. S. von Ketelhodt 
erſchoſſen wurde, fol letzterer der „Diſch. Tgsztg.“ 
zufolge verabſchiedet und vom Kriegsgericht zu 
2 Jahren Feſtung verurtheilt worden ſein. 

— Zur Reichstagsnachwahl in 
Schwetz iſt ein eingehend begründeter Proteſt 
der Polen eingegangen. Das Wahlver⸗ 
fahren auf Grund der alten Wählerliſten wird 
als ungeſetzlich bezeichnet und außerdem eine 
Reibe von Wahlbeeinfluſſungen aufgeführt. 


Ausland. 
Italien. 

Die „Tribuna“ erhält aus Maſſauah fol⸗ 
gende Einzelheiten über die Beſchlagnahme des 
„Doelwyk“. Der „Doelwyk“ leiſtete der Auf⸗ 
forderung des italieniſchen Schiffes „Etna“, an⸗ 
zuhalten, nicht Folge. Erſt nachdem der „Etna“ 
einen blinden Kanonenſchuß abgegeben hatte, 
ſtoppte der „Doelwyk“. Der ſodann an Bord 
des letzteren geſandte italieniſche Leutnant Capon 
theilte mit, daß das Schiff beſchlagnahmt ſei. 
Der Kommandant des „Doelwyk“ erklärte, er 
habe Waffen an Bord, um ſie nach Kurrachee 
zu bringen; er wiſſe nicht an wen die Waffen 
adreſſirt ſeien; er ſelber ſei nach Gibuti dirigirt 
worden, um daſelbſt einen Franzoſen Namens 
Pierre Carette abzuſetzen. Der italieniſche Of⸗ 
ſizier ſtellte feſt, daß der Name dieſes Paſſa⸗ 
K 


ſo manches Jahr eine gewiſſe Rolle in der vor⸗ 
nehmen Welt ſpielt.“ 

„O, wer iſt es? Kennen wir Sie?“ rief 
Adda mit naiver Neugier. 

„Sie war nichts mehr und nichts weniger 
als die Nichte eines Gaſtwirths, in deſſen Hauſe 
ich auch das Glück hatte, die Bekanntſchaft 
unſerer verehrten Wirthin“ — er verneigte ſich 
gegen Frau Reeden — zu machen, welche 
auf einer Reiſe — dort eingekehrt war. Es 
iſt das allerdings lange Zeit her, aber“ — er 
wendete ſich direlt an Frau Reeden — „Sie 
erinnern ſich gewiß noch des hübſchen Mädchens 
wie hieß fie doch gleich .. . ah, ich hab's!“ 
— Frau Reeden machte eine unwillkürliche 
Bewegung, als wollte ſie Gründler am Weiter⸗ 
ſprechen verhindern, während ſie ihm einen angſt⸗ 
vollen, flehenden Blick zuwarf.— 

Gründler fuhr jedoch lächelnd fort: 

„Ja, ganz recht.. .. ich hab's .. fie 
hieß .. . Lottchen Lieber.“ 

Frau Reeden athmete erleichtert auf. — 

„Sollten Sie ſich Ihrer nicht erinnern? 
Sie war wirklich in ihrer Art ſehr nett.“ 

. . . ja . . . das heißt nur ganz 


Frau Reeden fuhr ſich wiederholt mit dem 
Taſchentuch über das Geſicht. 

„Sie war ein ungewöhnlich hübſches Mädchen 
und auch nicht ganz ungebildet.“ 
„Ich habe das alles längſt vergeſſen. Die 
Geſchichte kann ja die Herrſchaften nicht im ge⸗ 
ringſten intereſſiren.“ 

„O, nein, im Gegentheil,“ proteſtirte Frau 
von Wernow, die Frau Reeden heimlich auf⸗ 
merkſam beobachtet hatte, „wir ſind alle ſehr 
geſpannt.“ 

„Der Anfang läßt Gutes erwarten,“ 
pflichtete Heideck bei. 

„Wir bitten dringend um die Fortſetzung, 
nicht wahr, Herr von Stetten?“ 

Hans begnügte ſich mit einer höflich zu⸗ 
ſtimmenden Verbeugung gegen Adda. 

„Die Fortſetzung iſt leider ſehr einfach: 
Vor kurzem entdeckte ich Lottchen Lieber, des 
Gaſtwirths Nichte, als reiche, vornehme Dame 
und erkannte ſie ſofort wieder, während ihr 
die Begegnung mit mir entſchieden unangenehm 
war, und ſie affektirte, ſich meiner nicht zu 
erinnern.“ 

„Natürlich, ſie ſchämte ſich ihrer Ver⸗ 
gangenheit,“ warf Frau von Wernow ein. 

„Die ſie gewiß ſorgfältig verſchleiert hält.“ 
— Heideck lachte boshaft. — 

(Fortſetzung folgt.) 


giers in den an Bord befindlichen Papieren 
nicht verzeichnet war. Der Paſſagier Carette 
iſt jetzt an Bord des „Woodcock“ nach Aden 
abgereiſt; er war vor einigen Jahren als Ge⸗ 
ſchäftsmaun in Maſſauah und giebt an, er ſei 
Sportsmann und ein Neffe des Admirals Be 
auvais. Er ſei nach Gebuti unterwegs geweſen, 
wo er jagen wollte. Vielleicht iſt er Marine⸗ 
offizier. Der „Doelwyk“ hatte 2400 Kiſten 
mit Gewehren an Bord, die mit dem Fabrik⸗ 
zeichen „Rapaz, Cartelneau St. Etienne“ ver⸗ 
ſehen waren. Jede Kifle enthielt 13 Gewehre. 
Außerdem führte das Schiff 2200 Kiſten mit 
Munition, ſowie einige hundert Kiſten mit 
Säbeln. Die Ladung war von Riga nach 
Rotterdam geſandt worden. 
Belgien. 

Eine ſehr merkwürdige Enthüllung zum 
Prozeß Lothaire veröffentlicht die „Brüſſeler 
Reform“, deren Chefredakteur Lorand Depu⸗ 
tirter iſt. Der belgiſche König und der eng⸗ 
liſche Premierminiſter Lord Salisbury ſeien 
einig geweſen, daß die Affaire Stokes⸗Lothaire 
beſeitigt werden ſolle gegen Kompenſationen am 
Nil. Die Prozeſſe in Boma und Brüſſel ſollten 
die öffentliche Meinung in England beruhigen. 
Hätte Lord Salisbury wirklich die Verurtheilung 
Lothaires gewollt, ſo hätte er deſſen Verbleiben 
in Boma gefordert; England wäre als Zivil ⸗ 
partei aufgetreten und ein ernſthafter kontra⸗ 
diktoriſcher Prozeß wäre die Folge geweſen. 
Das engliſche Miniſterium habe es indeß für 
vortheilhafter gehalten, 150 000 Francs für die 
Familie Stokes und obendrein geheime Ab⸗ 
machungen zu erhalten. Dem entſpreche die 
Haltung der engliſchen miniſteriellen Blätter 
und des engliſchen Miniſteriums. Die eng⸗ 
liſchen Regierungsblätter griffen zwar den 
Kongoſtaat und die belgiſchen Richter heftig 
an, erklärten aber die Sache für abgethan. 
Die Folgen der kongoſtaatlich⸗ engliſchen Ver⸗ 
einbarungen würden ſich danach am oberen 
Nil zeigen, an dem Kommandant Dhanis mit 
ſtarken, gut bewaffneten Streitkräften des Kongo⸗ 
ſtaates gegen die Derwiſche im Vormarſche be⸗ 
griffen ſei. — Danach wäre alſo der Prozeß 
Lothaire wirklich die Komödie geweſen, als die 
er ſchon bezeichnet worden iſt. 

England. 

Ueber die Haltung der engliſchen Regierung 
gegenüber der kretenſiſchen Frage iſt jetzt durch 
eine Ausſprache im Parlament volle Klarheit 
geſchaffen. In der Sitzung des Unterhauſes 
am Mittwoch äußerte ſich zunächſt der Staate- 
ſekretär des Auswärtigen, Curzon, auf eine 
Anfrage u. a. wie folgt: Es ſeien Vorſchläge 
gemacht worden, daß die ſechs Mächte die 
Türkei in der Blockade Kretas unterſtützen 
ſollten, um ſo die Waffeneinfuhr zu verhindern. 


Dieſe Idee ſei zweifellos in beſter Abſicht an⸗ 


geregt; die britiſche Regierung glaube aber, 
weiter blicken zu müſſen. Die Blockade ſei 
jedenfalls ſchon eine zweifelhafte Operation, 
wenn eine Macht oder eine Gruppe von Mächten 
zwiſchen einem Herrſcher und ſeinen Unterthanen 
intervenire; ſie ſei aber noch zweifelhafter, 
wenn die Einmiſchung ausſchließlich auf die 
Unterdrückung eines Aufſtandes gerichtet ſei, 
zu dem einige Entſchuldigung vorhanden ſei. 
Die Regierung habe es nicht für ihre Pflicht 
gehalten, dem Sultan mit der britiſchen Flotte 
zu Hilfe zu kommen, ohne Sicherheit oder 
Garantie für Kreta zu erhalten. Salis bury 
habe ſich bereit erklärt, die Frage zu erwägen, 
ob die Regierung ſich den anderen Mächten an⸗ 
ſchließen könne, um die Beobachtung der 
zwiſchen Pforte und Kretenſern abzuſchließenden 
Bedingungen zu garantiren. Er glaube nicht, 
daß die Parteien für eine Annexion durch 
Griechenland jelen; die Regierung habe die 
Hoffnung nicht aufgegeben, daß der Aufſtand 
bald eingeſtellt werde und beide Parteien ſich 
einigen werden. Die wahre Löſung der Frage 
erheiſche aber etwas Dauerndes, und das 
Problem, welches ſeit Generationen angewachſen 
ſei, laſſe ſich nicht in wenigen Wochen löſen. 
Fowler bezichtigte hierauf die Regierung einer 
die türkiſchen Intereſſen vertretenden Politik. 
Balfour ſtellte dem gegenüber jedoch beſtimmt 
in Abrede, daß die Regierung eine derartige 
Politik verfolge. Ihr Zweck beſtehe darin, eine 
gute Regierung für Kreta herbeizuführen, und 
ſie werde keine Mühe ſparen, um dieſen Zweck 
zu erreichen. Fowler ſollte doch wiſſen, daß ſich 
ſofort die Gefahr eines Krieges erheben werde, 
wenn irgend ein Land ohne Rückſicht auf ſeine 
Beziehungen zu andern Mächten hinausgehe, 
um das Problem zu löſen, das nicht im Hand⸗ 
umdrehen gelöſt werden könne. Vie Regierung 
lehne es durchaus ab, die Verwendung der 
Macht Englands zur Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes zu geſtatten, wenn die Pazifizirung nicht 
von etwas Soliderem und Dauerhaftem be⸗ 
gleitet wäre, als von den Verſprechungen der 
Pforte. (Beifall.) Die Regierung habe aber 
auch an die Verantwortlichkeit gedacht, den 
Frieden Europas aufrecht zu erhalten und eine 
Kataſtrophe zu verhindern, welche ungleich größer 
ſein würde als die vorgekommenen Grauſamkeiten. 
(Beifall) — Die engliſche Regierung iſt nach 
dieſer Ausſprache alſo nicht willens, dem 
Sultan Handlangerdienſte zu leiſten, ohne daß 
dadurch die türkiſche Mißwirthſchaft, die immer 


von neuem zur Unzufriedenheit und zu Auf⸗ 
ſtänden führt, gründlich abgeſtellt wird. 
Griechenland. 

Die Griechen haben angeſichts der Haltung 
Englands freieres Spiel. Die Vertreter der 
Mächte richteten am Mittwoch an die Regie⸗ 
rung neue Vorſtellungen wegen der Munitions⸗ 
ſendungen nach Kreta. Die Regierung er⸗ 
widerte, ſie habe, um den Rathſchlägen der 
Mächte nachzukommen, alle nothwendigen Maß⸗ 
regeln getroffen; die Volksſtimmung ſei aber in 
Folge der Ereigniſſe auf Kreta zu ſehr erregt, 
als daß ſie noch mehr thun könnte. — Das 
Schiff, welches die Offiziere, die ſich heimlich 
nach Kreta eingeſchifft hatten, verfolgte, erreichte 
dieſelben bei der Inſel Cerigo. Die Offiziere 
weigerten ſich, dem Befehl zur Rückkehr Folge 
zu leiſten, drohten mit Widerſtand und ſetzten 
die Fahrt nach Kreta fort. — Mehrere Offi⸗ 
ziere, die auf den Verdacht hin, nach Kreta gehen 
zu wollen, verhaftet worden waren, wurden 
als unſchuldig wieder freigelaſſen. — Nach einer 
Athener Meldung der „Daily News“ legt die 
griechiſche Regierung infolge der letzten auf 
Kreta begangenen Greuelthaten den nach Griechen⸗ 
land geflüchteten Krelenſern kein ernſtliches 
Hinderniß mehr in den Weg, bewaffnet nach 
Kreta zurückzukehren, noch hindert ſie den kre⸗ 
tiſchen Verteidigungsausſchuß, die Aufſtändiſchen 
mit Waffen zu verſorgen. — Wie beſtimmt 
verlantet, hat der Kriegsminniſter Smolenitz 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Als ſein wahr⸗ 
ſcheinlicher Nachfolger wird der Oberſt Vaſiliades 
bezeichnet. 

Türkei. 

Die Pforte hat es nochmals mit Unter⸗ 
handlungen mit den Aufſtändiſchen in Kreta 
verſucht. Von Konſtantinopel iſt Zichni⸗Paſcha 
als Spezialkommiſſar nach der Inſel geſandt 
worden, angeblich mit außerordentlichen Voll⸗ 
machten; insbeſondere ſoll er die Erlaubniß 
erhalten haben, mit den kretenſiſchen Deputirten 
bezüglich derjenigen Zugeſtändniſſe zu unter⸗ 
handeln, welche nicht grundſätzlich gegen den 
Vertrag von Haleppa verſtoßen. Ferner ſoll 
er die Urheber der letzten Vorfälle in Anapolis 
fowie aller ſonſt vorgekommenen Verbrechen zur 
Strafe ziehen und die allgemeine Lage der Inſel 
prüfen. Die Pforte ſcheint aber durch dieſe 
Entſendung Zichnis nur weitere Zeit gewinnen 
zu wollen. Denn gleichzeitig ſendet man 
immer mehr Truppen nach der Inſel. Zwei 
Redifbataillone aus Epirus paſſirten Mittwoch 
Zante auf der Fahrt nach Kreta. Die Aus⸗ 
rüſtung der zur Abfahrt nach Kreta keſtimmten 
Kriegsſchiffe und Torpedoboote iſt auch beendigt; 
die Schiffe erwarten jetzt den Befehl zur Ab⸗ 
fahrt. Inzwiſchen wird eine neue Phaſe 
in der Stellung der Mächte zur Kreta⸗Frage 
dem „Daily Telegraph“ aus Berlin gemeldet. 
Danach ſoll der engliſche Premierminiſter 
Lord Salisbury die Herſtellung der Autonomie 
für Kreta befürworten. Angeblich ſchwebten zwiſchen 
den verſchiedenen Kabinetten bereits Unterhand⸗ 
lungen über dieſen Vorſchlag. Wenn Rußland 
und Oeſterreich willens ſein ſollten, denſelben 
anzunehmen, werde auch Deutſchland ihn unter⸗ 
ſtützen. Der Kaiſer und ſeine Regierung 
würden jedwede Verſtändigung zwiſchen London 
und Petersburg bewillkommnen. Es ſteht da⸗ 
hin, wie viel Wahres an dieſer Meldung iſt. 

Bulgarien. 

Nachdem Förſt Ferdinand kürzlich von einer 
Auslandsreife in ſeire Hauptſtadt Sofia zurück⸗ 
gekehrt iſt, iſt plötzlich eine Miniſterkriſis aus⸗ 
gebrochen. Der Ackerbauminiſter Natſchewitſch 
und der Kriegsminiſter Petrow haben ihre De⸗ 
miſſion eingereicht. Während die Demiſſion 
des Erſteren ſchon ſeit Monaten als bevorſtehend 
galt, giebt die Demiſſion des Kciegsminiſters 
zu den verſchiedenſten Kommentaren Anlaß. 
Es verlautet u. a., daß perſönliche Gründe die 
Demiſſion veranlaßt haben. Der Miniſter⸗ 
präſident Stoilow ſoll infolge des Austritts 
zweier hervorragender Mitglieder aus dem Ka⸗ 
binet beabſichtigen, die Portefeuilles des ge⸗ 
ſammten Miniſteriums dem Fürſten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 


Provinzielles. 

Culm, 11. Auguſt. Ein eigenthümlicher Streit 
fand nach der „Elb. Ztg.“ geſtern auf dem hieſigen 
Bahnhofe ſtatt. Der Zug, welcher um 9° abfahren 
ſoll, ſtand um 10 Uhr noch auf der Station, da das 
Maſchinenperſonal ſich noch herumzankte, wer die 
Lokomotive anzuheizen und wer das Waſſer der 
Keſſelrohre zu beſorgen habe. Die Fahrgäſte warteten 
vergeblich auf die Abfahrt. Der Anſchluß nach Thorn 
und Graudenz dürfte kaum erreicht ſein. 

Culm, 12. Auguſt. Gegen den Gerichtsvollzieher 
Hildebrand in Rieſenburg, früher hier, ſoll das Ver⸗ 
fahren wegen Meineides eingeleitet worden ſein. 

d. Culmer Stadtuiederung, 13. Anguſt. Die 
1 der Lokalſchulinſpektion Gr. Lunau 
fand in Sarnau ſtatt. — In Adl. Waldau wird 
das alte Herrenhaus zu einem Schulhauſe umgebaut; 
dasſelbe ſoll im Herbſt fertig fein. — Es wird hier 
bereits vielfach über Kartoffeldiebſtähle geklagt. — 
In Dorpoſch und Grenz herrſcht Rothlauf unter den 
Schweinen. 

Graudenz, 13. Auguſt. Der Metallgießer Adolf 
Kunz aus Thorn erſchien geſtern in einem hieſigen 
Hotel und ließ ſich eine Flaſche Wein, ein Beefſteal 
und Zigarren geben. Als er bezahlen ſollte, ſtellte 
es ſich heraus, daß er kein Geld hatte. Der Hotelbe⸗ 
ſitzer ließ ihn zur Polizeiwache bringen, und da man 
hier feſtſtellte, daß man es mit einem Geiſteskranken 
— rg hatte, wurde K. in das Krankenhaus ge- 

racht. 


Marienwerder, 13. Auguſt. Eine falſche 
Hundertmarknote wurde im Kaſſenlokale der Kreis⸗ 
ſparkaſſe am vorgeſtrigen Tage unter aufgezählten 
Banknoten entdeckt, welche ſowohl in der Farbe als 
auch im Druck auffiel. Die Banknote lautete über 
100 M. vom 3. September 1883 No. 1411 114a. 
Bei näherer Prüfung wurden namentlich in der Straf- 
androhung zwei Druckfehler gefunden; die ganze 
Strafandrohung fiel gegen diejenige der echten Bank⸗ 
noten durch die ſchlechten, unregelmäßigen Buchſtaben 
beſonders auf. = 
Pr. Stargard, 12. Auguſt. Der Apotheker L. 
in Skurz wurde dieſer Tage plötzlich wahnſinnig. 
Einen Tag darauf wurde er von ſeinen Leiden durch 
den Tod erlöſt. Die Apotheke iſt auf Anordnung der 
Behörde geſchloſſen worden. 

Elbing, 11. Auguſt. Der 18jährige Sohn 
Heinrich des Eigenthümers Czarnedi aus Aſchbuden 
war bei Herrn Malermeiſter Demuth hierſelbſt als 
Lehrling beſchäftigt. Als der junge Mann am 
Sonnabend außerhalb des Geſchäfts bei einer Frau 
die Stube ſtreichen ſollte kam es zwiſchen ihm und 
der Frau wegen der gewählten Farbe zu Zwiſtigkeiten 
weshalb er von dem dazugekommenen Meiſter gezüchtigt 
wurde. Als der Lehrling darauf allein war, trank 
er von einer Lauge und bald darauf fand ihn der 
Meiſter bewußtlos auf dem Fußboden liegen. Der 
hinzugerufene Arzt ordnete die Ueberführung in das 
— an, woſelbſt der Lehrling am Sonntag 

arb. 

Elbing, 12. Auguſt. Die kleine Tochter des 
Arbeiters Behrendt in der Hommelſtraße ſpielte in 
einer Remiſe an einer alten Maſchine; dabei fiel dem 
Kinde ein eiſerner Ring auf den Kopf und verletzte es 
ſo ſchwer, daß es in der vergangenen Nacht ſtarb. 

Danzig, 13. Auguſt. Das Projekt zu dem 
neuen Bahnhofe iſt nunmehr miniſteriell genehmigt. 
Der Bau dürfte im nächſten Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Es find dafür 750000 Mk. aus⸗ 
geworfen. Das neue Empfangsgebäude wird neben 
dem Poſtgebäude errichtet werden. 

Flatow, 11 Auguſt. Ein Rinaldo treibt in der 
hieſigen Umgegend ſein Unweſen. Er hält ſich in den 
angrenzenden Waldungen auf und verübt an Er⸗ 
wachſenen jewohl als auch an Kindern grauenhafte 
Attentate. Kindern, welche im Walde Beeren ſammeln, 
nimmt er die Eßwaaren fort und verbietet ihnen 
unter Vorzeigung eines Revolvers oder Dolches, da⸗ 
von nichts zu ſagen. Einzelne Leute, die er antrifft, 
werden von ihm der Baarſchaft beraubt, auch läßt er 
ſich von Kindern Nahrungsmittel herbeiſchaffen. 
Frauen oder erwachſene Mädchen ſind von ihm ver⸗ 
gewaltigt worden. Man vermuthet, daß der Wilde 
der Dachdecker, F. aus Flatow iſt, welcher ſeinen 
Schwiegervater erſchlagen hat und ſich jetzt ver⸗ 
borgen hält. Die Polizei iſt ihm auf der Spur. 

Ragnit, 11. Auguſt. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
vom Cordon Sarteningken, der feit einer Woche ver⸗ 
mißt wurde, iſt von Schmugglern ermordet worden. 
Der Mann hatte ſich während ſeiner Dienſtzeit als 
Grenzſoldat 600 Rubel geſpart, die ihm Spiritus⸗ 
ſchmuggler für freie Paſſage über die Grenze gemacht 
hatten. Jene Geldſumme trug der Soldak ſtets bei 
ſich, wovon die Schmuggler unterrichtet waren. Als 
ſie wieder die Grenze paſſiren wollten, betäubten ſie 
den Soldaten zuerſt durch Spiritus, dem ſie Salz⸗ 
ſäure beigemengt hatten, dann ſtachen ſie ihm mit dem 
eigenen Säbel durch den Kopf und beraubten ihn 
feiner Baarſchaft. Die Leiche hängten fie in das Ge- 
büſch, wo ſie jetzt gefunden wurde. Den Mördern iſt 
man auf a0 21 8. Suse 8 

Schneidemühl, 13. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr brach in dem erſt vor 
einem Jahre erbauten Wohnhauſe des G en 
Bandelow, Schönlankerſtraße Nr. 3, Feuer aus, wodur 
der ganze obere Theil zerſtört wurde. Auf den Boden⸗ 
räumen hatte der Kaufmann Franz Macedowski einen 
großen Theil ſeines Waarenlagers untergebracht. Dort 
war das Feuer ausgekommen. 


Lokales. 
Thorn, 14. Auguſt. 

— [Unferem Bericht über die Anweſen⸗ 
heit Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht! fügen wir noch hinzu, 
daß der hohe Herr am 21., ſowie am 25., 26. in 
der Zwiſchenzeit nach der Truppenbeſichtigung 
bis zur Abfahrt nach Graudenz bezw. Oſtrometzko 
Abſteigequartier im Hotel „Schwarzer Adler“ 
hier nehmen wird. Es iſt bei der wieder⸗ 
holten Anweſenheit des Prinzen umſomehr 
wünſchenswerth, daß die Bürgerſchaft ihre 
Häuſer ausſchmückt; vom 19. ab wird Laub 
aus den ſtädtiſchen Forſten verabſolgt werden 
können. 

— [Perſonalien.] Dem Lokalvikar 
Johann Santowski zu Schönwalde iſt die er⸗ 
ledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche 
zu Kaszezorek verliehen worden. 
Keine Sonderrückfahr⸗ 
karten zu ermäßigten Preiſen 
zum Beſuch der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellungl werden in der Zeit vom 
1. bis 15. September ausgegeben. Der Grund 
iſt die in genannter Zeit kejonders ſtarke Inan⸗ 
ſpruchnahme des Perſonen⸗Wagenparks aus An⸗ 
laß der Kaiſermanöver. Dieſe Beſchränkung 
erſtreckt ſich auch auf die Ausgabe von Aus⸗ 
ſtellungskarlen an gewerbliche Arbeiter mit ber 
Ausnahme, daß den Angehörigen des Fiſcherei⸗ 
gewerbes, welche an dem vom 16. bis 
18. September in Berlin ſtattfindenden Fiſcherei⸗ 
tage theilnehmen und die Gewerbeausſtellung 
beſuchen wollen, auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen bei Entfernungen von mehr als 75 
Kilometer für ihre Perſon vom 14. September 
ab Rückfahrkahrten III. Klaſſe nach Berlin mit 
7tägiger Giltigkeit zum Preiſe von einem 


Pfennig für das Kilometer je für die Hin⸗ und 


Rückreiſe verabfolgt werden. In der Zeit vom 
1. bis 13. September werden auch an die An⸗ 
gehörigen des Fiſchereigewerbes ermäßigte Fahr⸗ 
karten nicht ausgegeben. 

— [Der Vermuthung der „Weſer⸗Zig“, 
daß eine Portoreform bezüglich der ein⸗ 
fachen Briefe) geplant ſei, haben wir gleich 
Zweifel entgegengeſetzt. Nach einer Auslaſſung 
der offiziöfen „Nordd. Allg. Ztg.“ denkt die 


Reichspoſtverwaltung nicht an eine ſolche Reform. 
Zu der Meldung der „Weſer⸗Ztg.“, Poſtämter 
ſeien angewieſen, im laufenden Monat während 
eines ſiebentägigen Zeitraums die Zahl der ein⸗ 
gehenden gewöhnlichen Briefe im Gewicht von 
15—20 Gramm zu ermitteln, bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß Ermittelungen der be⸗ 
regten Art auch in früheren Jahren ſtattgefunden 
haben. Die Folgerung, man werde nicht fehl 
gehen, dieſe Anordnung mit der Erhöhung des 
Maximalgewichts der einfachen Briefe von 15 
auf 20 Gramm zu verbinden, erledige ſich alſo 
durch dieſen Thatbeſtand. 

— [Die Konvertirung der 3½ 
prozentigenweſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefe] in Zprozentige iſt vom Könige ge⸗ 
nehmigt worden. 

— l[Weſtpreußiſcher Butterver⸗ 

kaufsverband.] Von 28 Verbandsmolkereien 
im Monat Juli nach Berlin eingelieferte 
46 238,5 Pfd. Butter wurden hier verkauft für 
45 492,62 Mk., d. i. zu einem Durchſchnitts⸗ 
preis von 98,39 Mk. für 100 Pfd. Die 
höchſten Berliner amtlichen Notirungen waren 
am 10., 17., 24., 31. Juli bez. 95, 95, 95, 
100, im Mittel 96,25 Mk. Der höchſte 
monatliche Durchſchnittserlös einer Molkerei 
war für 100 Pfd. 101,34 Mk., bei 6316 Pfo. 
gelieferter Butter, ab Berlin, oder 95,31 Mk., 
nach Abzug aller Koſten ab weſtpreußiſcher 
Bahnſtation. 
— [Mit der Bädereiverorbnung] 
bezw. deren Rechtsgiltigkeit wird nun wohl 
thatſächlich demnächſt das Gericht ſich zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Bäckermeiſter König in Berlin, 
der bekanntlich auf Koſten der Berliner Bäcker⸗ 
innung den Rechtsſtreit gegen die Bäckereiver⸗ 
ordnung alle Inſtanzen hindurch führen ſoll, 
wurde in voriger Woche auf ſein zuſtändiges 
Polizeibureau geladen und dort gefragt, ob er 
die Verordnung und den Kalender ausgehängt 
habe. Er verneinte das mit dem Bemerken, 
daß er die Verordnung als zu Recht beſtehend 
nicht anerkennen könne. Daraufhin wurde er 
wieder entlaſſen. 

— [Schutz der Bauhandwerker.] 
Der Juſtizminiſter hat, der „Bresl. Ztg.“ zu⸗ 
folge, vor kurzem eine Verfügung erlaſſen, in 
welcher er allen Amtsgerichten empfiehlt, den 
Bauhandwerkern Einſicht in die Grundbücher 
derjenigen Grundſtücke, zu denen ſie Material 
oder Arbeiten geliefert haben, zu geſtatten, ohne 
daß ſie die Erlaubniß des Bauunternehmers 
nachzuſuchen brauchen. Dieſe Verfügung wird 
in den betheiligten Bauarbeiterkreiſen gewiß 
mit Freude begrüßt werden, da fie hierdurch 
in den Stand verſetzt werden, ſich über die 
Kredit wt 1 des Bauunternehmers Klarheit 

zu verſchaffen und ſich jo beſſer vor Nachtheil 
und Verluſten zu ſchützen. Um Einſickt in das 
Grundbuch zu erlangen, iſt es Demzufolge in 
Zukunft nur erforderlich, daß die Bauhand⸗ 
werker dem Grundbuchrichter gegenüber den 
Nachweis führen, daß ſie zu dem Bau Arbeiten 
oder Material geliefert haben reſp. vertrags⸗ 
- mäßig liefern ſollen. 

— [Rußlands Eierexport.] Um 
ſere Leſer und Leſerinnen, die jo vielfach ruſſiſche 
Eier kaufen und verzehren, intereſſirt gewiß 
folgende Mittheſlung des Internationalen 
Patent⸗Büreaus Karl Fr. Reichelt in Berlin: 
Der Eierexport Rußlands bat gleich dem 
Oeſterreich⸗Ungarns rapid zugenommen. Im 
Jahre 1870 wurden nur elf Millionen Eier 
exportirt; dagegen betrug das Aus fuhr⸗Quantum 
im Jahre 1885 bereits 235 Millionen und 
hat ſich dasſelbe im vergangenen Jahre auf die 
enorme Menge von einer Milliarde und 250 
Millionen geſteigert. Das Schock Eier koſtet 
in Rußland etwa 1,20 Mark. Die meiſten 
Eier gehen nach Ungarn, von wo ſie als un⸗ 
gariſche Eier nach Deutſchland verhandelt wer⸗ 
den, um von hier wiederum als deutſche Eier 
nach England weiter verkauft zu werden. 

— [Zu den Obliegenheiten des 
Lehrers] gehört die Führung einer Schul⸗ 
chronik. Die Regierung zu Danzig hat 
nun verfügt, daß die für die Chronik beſtimm⸗ 
ten Aufzeichnungen durch den Lehrer halbjähr⸗ 
lich dem Ortsſchulinſpektor einzureichen ſind, 
welcher befugt iſt, dieſe Angaben nach Form 
und Inhalt abzuändern. Nach der auf dieſe 
Weiſe vorgenommenen Korrektur hat dann der 
Lehrer die Eintragung vorzunehmen. 

Aus der Culmer Höhe wird 
uns folgendes als ein Beweis der „Noth 
0 u — 


Ein Laden 

mit geräumiger Wohnung iſt Mellin⸗ 
ſtraße 81 vom 1. Oktober zu vermiethen. 

i M. Spiller. 


Die von Derrn Yauptmann Briese de⸗ 


wohnte Parterre · 


2 1 " " 1 * " A 8 
: Wohnun vom 1. 10. 98. billigft zu bermiethen. NAB, 
l 9 |bi____F. Klinger, Gtewten. 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 


weitig zu vermiethen. J. Keil. 
Neuſt. Markt II. Die Herrich. Whg., I Tr., 
beſt. 5 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 


z. b. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 


* Eine Aufwärterin 
wird geſucht Katharinenſtraße 3, 3 Treppen.] 


1 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und 
Grabenſtr. 2. 


akobs-Vorſtadt 31 


2 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


mit Badeeinrichtung, Gas- und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche 4. verm. Brückenſtr. 40. 


> herrſchaftl. Wohnungen 


2 zu vermiethen Brauerſtr. 1. 
e 


der Landwirthſchaft“]! mitgethelt: 
Drei größere Güter bilden hier einen Schulvor⸗ 
ſtand. Der Lehrer hatte im Herbſt das Unglück, 
daß ihm der Vießſtall abbrannte; jetzt nach faſt 
einem Jahre ſind nun 3 Schulpatrore zu dem 
Entſchluß gekommen, den Stall zu bauen, ſie 
benutzten jedoch dazu die ſtehen gebliebenen 
morſchen Piſewände. Der Lehrer bat nun, den 
Stall doch etwas größer und ganz neu zu 
bauen, weil derſelbe zu klein ſei. Die Herren 
antworteten darauf: Das geht durchaus nicht, 
wir haben kein Geld, die Zeiten ſind zu ſchlecht. 
[Von der Weichſel.] Heute 
Morgen traf der königliche Stromdirektor Goerz 
aus Danzig hier ein und beſichtigte mit dem 
hieſigen königl. Reg.⸗Baumeiſter Schulze den 
Hafen, worauf ſich beide Herren mit dem Re⸗ 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ nach Brahnau 
begaben. — Geſtern waren mit dem „Gotthilf 
Hagen“ die Herren Baurath Schoetenſack aus 
Danzig, Regierungsbaumeiſter Pagenſtecher⸗ 
Schulitz und Regierungsbaumeiſter Schulze⸗ 
Thorn zu Beſichtigungszwecken bis zur Grenze 
gefahren. 

— Verkehr auf der Uferbahn.] 
Im Monat Juli gingen auf der Uferbahn 503 
beladene Waggons ein bezw. aus. 

— [Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Gerſtenſtraße 11, dem Maurer Mrowocynski 
gehörig, iſt für den Preis von 25 000 Mark 
in den Beſitz des Zimmerers Ritter übergegangen. 

— [Das Regimentsexerziren 
bei den Infanterie⸗Regimentern 21 und 61 
nimmt morgen ſeinen Anfang. 

[Stipendien.] Die Wormſer 
Luther⸗Denkmal⸗Stiftung vergiebt in dieſem 
Jahre an 7 Kandidaten der evangeliſchen 
Theologie deutſcher Nationalität, die ihre 
Prüfung mit Auszeichnung beſtanden, Stipendien 
auf ein Jahr im Betrage von 860 Mk., damit 
ſie ihre theologiſchen Studien noch ein weiteres 
Jahr auf einer deutſchen Univerſität zur Er⸗ 
langung eines höheren Grades wiſſenſchaftlicher 
Aus bildung fortſetzen können. Bewerber haben 
ihre Geſuche ſpäteſtens bis zum 1. September 
an die Verwaltunge⸗Kommiſſion der Luther⸗ 
Denkmal⸗Stiftung in Worms einzuſenden. 

— [Der Verein der Ritter des 


eiſernen Kreuzes] verſammelt ſich 
morgen, Sonnabend, Abend im Tivoli. 
— [Ein neues Orcheſter im 


Ziegeleigartenl hat ſich ſchon längſt 
als Bedürfniß geltend gemacht; ein ſchon früher 
aufgeſtellter Koſtenüberſchlag erſchien jedoch zu 
boch. Jetzt ſoll, wie wir hören, eine erſte 
Baurathe in den Etat der Forſtrer waltung ein⸗ 
geſetzt werden. 

— [Ueberfahrenj wurde geſtern Abend 
auf der Bromberger Vorſtadt der dreijährige 
Sohn des Vorarbeiters Wolf von einer Britſchke. 
Das Gefährt ging dem Knaben über den Leib. 

— [Polizeiliches.] Verha ftet wurden 
3 Perſonen. 


k. Gremboczyn, 13. Auguſt. Die beiden Aus⸗ 
reißer von der Präparanden⸗Anſtalt zu Schwetz Adolf 
Broſamler und Egon Tapper ſind in Wilsnak Provinz 
Brandenburg angehalten worden. Von der dortigen 
Polizei iſt ein Telegramm an den hieſigen Gemeinde⸗ 
vorſteher gelangt, in dem angefragt wird, ob den 
beiden Flüchtlingen Reiſegeld zur Rückkehr nach hier 
auf Koſten der Eltern behändigt werden ſoll, da 
dieſelben ganz mittellos betroffen worden ſind. Die 
Mutter des Einen hat ſich ſelbſt auf die Reiſe nach 
Wilsnak begeben, weil ſie befürchtet, daß das evtl. 
geſchickte Reiſegeld nicht zur Reiſe in die Heimath. 
ſondern zum weiteren Ausreißen benutzt werden könnte. 
Es giebt ein frohes Wiederſehen! 


Kleine Chronik. 

* Aus Chriſtiania wird unter dem 13. Auguſt 
telegraphiſch gemeldet, daß Frithjof Nauſen, 
der kühne Nordpolfahrer, in Vardoe (Nordſpitze Nor⸗ 
wegens) eingetroffen ſei. Vor etwa drei Jahren hat 
Nanſen auf ſeinem Schiffe „Fram“ Norwegen ver⸗ 
laſſen. Ob er den Nordpol gefunden hat, wird in 
der telegraphiſchen Nachricht nicht geſagt. Man muß 
überhaupt vorläufig abwarten, ob die Meldung ſich 
beſtätigt. 

* Die Exkaiſerin Eugenie von Frank⸗ 
reich hat die achtjährige Prinzeß Viktoria Eugenie 
von Battenberg, einzige Tochter der verwittweten 
Prinzeß Heinrich von Battenberg, zu ihrer Erbin ein⸗ 
geſetzt. Die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, ge⸗ 
borene Prinzeſſin Beatrix zu Großbritannien, iſt die 
jüngſte Tochter der Königin von England. In ihr 
liebte die Kaiſerin Eugenie ihre zukünftige Schwieger⸗ 
tochter — eine Hoffnung, die der Tod des jungen 
Prinzen Louis Napoleon vereitelte. Als Prinzeß 
Beatrix endlich ſich vermählt hatte, übertrug die 
Kaiſerin Eugenie ihre Liebe auch auf deren Kinder. 

»Eine ſchreckliche That wird aus Berlin 
gemeldet: Die im vierten Stock eines Hauſes in der 
Stargarder Straße wohnende Frau des Malers Köppen 


Wohnung, 


ubehör zu vermiethen] 1. Oktober vermietet 


Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


2 


I. Etage 


e 


Altſtädtiſcher Mark 12 
Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 


te 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 


Hotel ſchwarzer Adler iſt von — 85 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


Wohnungen 


J. Skowronski. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 


1 gut möbl. Zimmer 
Robert Tilk. | Tuchmacherſtraße 4, 1 Tr., zu vermiethen. 


warf am Donnerstag ihren 8 Tage alten Knaben aus 
dem Fenſter auf den Hof hinab und ſtürzte ſich dann 
ſelbſt herunter. Mutter und Kind waren alsbald todt. 
Seit 7 Jahren verheirathet, war Frau Köppen bisher 
kinderlos geweſen. Der Knabe war ihr erſtes Kind. 
Was die als ſehr ordentlich geſchilderte Frau zu dem 
Schritte getrieben hat, iſt bisher nicht aufgeklärt. 

Aus Wismar wird gemeldet, das die Stadt 
1,875,000 M. für den Bau des Elb⸗Oſtſee⸗ 
k an als bewilligt hat. 

In Oldenburg wurde ein Landwehrmann, 
der einen Vorgeſetzten (Unteroffizier) thätlich angegriffen 
und mißhandelt hatte, zu 5 Jahren Feſtung verurtheilt. 

Aus Scham hat ſich in Köln der Feld⸗ 
web el Faber von der zweiten Kompagnie des 
weſtfäliſchen Pionierbataillons erſchoſſen. Er war 
wegen eines Vegehens zu 3 Tagen Stubenarreſt verur⸗ 
theilt worden. 

® Von einer Kanone überfahren 
und getödtet wurde ein bei der ſechſten Batterie 
in Verden (Hannover) dienender junger Mann. Bei 
einer Uedung der Artillerie ſtürzte das Mittelpferd 
eines Geſchützes, wobei der Soldat ebenfalls zu Fall 
kam. Hierbei ging ihm ein Rad des Protzkaſtens 
quer über den Kopf; der Tod trat ſofort ein. Von 
demſelben Geſchütz wurde vor wenigen Wochen eben⸗ 
falls ein Artilleriſt überfahren, der heute noch lebens⸗ 
gefährlich darniederliegt. 

In Budapeſt hat ſich der 21jährige Lieute⸗ 
nant Graf Arthur Cſaky ⸗Pallavicini 
aus Liebe zu Ethel Barriſon, einer der „Five sisters 
Barrison“, die in einem Peſter Vergnügungs.Etabliſſe⸗ 
ment auftraten, erſchoſſen. Die dildſchöne Ethel faßte 
die Liebesbetheuerungen des Grafen als Scherz auf, 
glaubte nicht an den Ernſt derſelben, und Graf Cſakh 
griff infolgedeſſen zum Revolver. 

'Wolkenbrüche ſind in Graz niederge⸗ 
gangen. Sie haben einige Vorſtädte und die Umge⸗ 
bung von Graz unter Waſſer geſetzt, mehrere Wohn⸗ 
gebäude find eingeſtürzt, vielfache Bodenſenkungen und 
Erdrutſchungen haben ſtatigefunden. — Aus dem 
Salzkammergut werden gleichfalls Unwetter 
gemeldet. Beim Taxenbacher Tunnel rutſchte der 
Bahnkörper in die Salzach. 

Durch eine Erdlawine wurde in der Nacht 
zum Mittwoch füdlich von Salzburg bei Sulzan ein 
Güterzug verſchüttet. Die Lokomotive und zwei Wagen 
entgleiſten. Zwei Perſonen find ſchwer verletzt. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. 

Infolge des gemeldeten Vorkommniſſes bei dem 
legten Stiergefechte in Marſeille unter⸗ 
ſagte der Bürgermeiſter eine jede derartige Veranſtal⸗ 
tung. — Es wird Zeit, das dieſe brutalen Schau⸗ 
ſpiele abgeſchafft werden, die nur geeignet ſind, die 
Menſchen zu verrohen. 

* Die in Nordamerika herrſchende Hitze 
fordert fortgeſetzt zahlreiche Opfer. In New⸗York 
ſtarben neuerdings an eirem Tage 48 Perſonen am 
Hitzſchlag, etwa 100 find auf der Straße umgefallen. 
Nach einem Telegramm von Donnerſtag ſtarben in den 
letzten 24 Stunden in New⸗York und Umgegend 173 
Perſonen. Die Hoſpitale ſind mit Kranken überfüllt. 
Die Geſammtſumme der am Hitzſchlag Geſtorbenen 
betrug bis einſchließlich Mittwoch in den letzten 
6 Tagen 369. — In Chitago find infolge von Hitz⸗ 
ſchlag an einem Tage 51 Perſonen, am andern 25 ge 
ſtorben. Die öffentliche Geſundheit iſt durch Hunderte 
von Pferdekadavern, welche auf den Straßen herum⸗ 
liegen, gefährdet. Die Hitze hat jetzt nachgelaſſen. 


Telegraphiſche Börſen - Depeſche 
Berlin, 14. Auguft. 


Fonds: ſtill. 13. Aug 
Ruſſiſche Banknoten - 216,55] 216,50 
Warſchan 8 Tage 2 216,15 216,20 
Preuß. 3% Conſols 9,50] 99,80 
Preuß. 34½% Conſois. 104,70 104.70 
Preuß. 905 Conſolz. Sy Ver 5,70 105,70 
Deutſche Reichsanl. 3 „ 99,60] 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,70] 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½0% 67,95] fehl: 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 66,75 

Weſtpr. Pfandbr. hel neul. Ul. 100,300 100,30 

Diskonto-Comm.-Anthelle 207,800 207,10 

Oeſterr. Banknoten 170,50 170,45 

Weizen: Sep. 141,25 140,25 

Okt. 140,00 139,25 

Loco in New - Hor! 65 67% 

Roggen: loco 113,00 113,00 
Sept. 112,75/ 111,50 

Okt. 114,75] 111,25 

Dez. fehlt] fehlt 

Hafer: Aug. 120,00 118,75 
Sept. 176.50 117,50 

Nüböl: Aug. 46,90] 46,90 
Okt. 46,900 46,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,10] 34,10 

Aug. 70er 37,96] 37,80 

ept. 70er 37,90| 37,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pGt. —,— 101,60 


Petroleum am 13. Auguſt, 
00 Pfund 


pro 1 5 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin E 10,45 


Spiritnd-Deveide 
Rönigsberg, 14 Auguſt. 
v. Vortatius u. Grotde 
Loco cont. 50er 54,00 Bf., —.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 34,00 „ 33 30 
Aug. —.— „. 7 
1 3290 — . 


* „ * 


—.— — — 


„ 
34,00 


Bernhard Leiser. 


gelegene, gut 


find zu vermiethen 


Brückenſtraße Nr. 16. 1 kl. m. Jim. billig 3. verm. 


2. 
raße 4, im Bureau. 


kl. Wohn. 3.0 ‚a. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 
Im Z ift v. ſof. b. z. v. Strobandſtr. 22, II. 


in eventl, zwei ftr. nach der Straße 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


1 möbl. Stmmer Klofterftraße I, 3 Treppen. 


Anſtändige Herren finden Wohnun 
nebſt Penfion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


[Die Wohnung N . 
Hermann Dann. von 5 ſchönen Zimmern, Küche pp. in] in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Etage Seglerſtraße für 1000 M. iſt 
eberzeit, zu haben. Näheres nur Culmer- | Gebrüder Zi 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Auguſt. Wie die „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ mittheilt, hat Staats ſekretär v. Bötticher 
ſeinen Urlaub unterbrochen und iſt heute Mittag 
für einige Tage in Berlin eingetroffen. Seine 
Rückkehr ſoll mit wichtigen innerpolitiſchen 
Fragen, die ſeit der Rückkehr des Reichskanzlers 
akut geworden ſeien, zuſammenhängen. 

Paris, 13. Auguſt. Bei einem zu Ehren 
der Anweſenheit des Präſidenten Faure in 
Rennes abgebrannten Feuerwerk explodirte ein 
Böller. Ein fünfzehnjähriges Mädchen wurde 
getödtet, ein Kaufmann ſchwer, viele Perſonen 
leicht verletzt. 

London, 13. Auguſt. Die „Times“ 
meldet aus Kanea, daß die Verwüflung in der 
Provinz Kandia fortſchreitet. Vorgeſtern feien 
weitere vier Chriftendörfer und zwei Klöſter 
zerſtört worden. Die Militärbehörde ſei völlig 
machtlos. Unter den Chriſten des Oſtdiſtrikts 
nehme die Aufregung zu. 

Sofia, 13. Auguſt. Das Geſammt⸗ 
miniſterium gab heute ſeine Demiſſion. 

Cairo, 13. Auguſt. Der allgemeine 
Vormarſch der engliſch⸗ägyptiſchen Truppen 
gegen die Katarakte des Nils bei Hannak iſt 
für den 24. d. Mts. in Ausſicht genommen. 

Kapſtadt, 13. Auguſt. Hier herrſcht 
große Unruhe über die Nachricht, daß deutſche 
Kapitaliſten die Aktien der Delagoabai⸗Eiſen⸗ 
bahn aufkaufen. Man glaubt, daß Deutſchland 
ſich gezenüber den politiſchen Errungenſchaften 
Englands kommerzielle Vortheile in Südafrika 
ſichern will. 


Telephoniſcher Ppefialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 14. Auguſt. 

Der Gouverneur von Kamerun, v. Putt⸗ 
kammer, iſt eingetroffen. Seine Ankunft wurde 
im auswärtigen Amt erwartet, wo er ſich 
ſchlüſſig machen ſoll'e über die Anſchuldigungen, 
die gegen ihn erhoben ſind. 


Verantwortl. Redakteur: 


G. Gothe in Thorn. 
Im Ausverkauf reduzirt. 
Alpaka doppeltbreit, modernste Dessins u. 


Farben, | 
a M. 1. 15 Pfg. pr. Meter. 


Wasohstoffe Mousseline 
garantirt waschecht laine 
322 fla re 
. a 60 pr. per Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Modebilder gratis 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat - Abtheilung fur Herrenkleiderstoffe: 
uxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pfg. 
an pr. Meter. 


Muster 
auf Verlang. 


Zur Beachtung 
des Publikums 


Es wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken. 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtebender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


— . 


Die Berliner Weißbierbrauerei von 
Ed. Gebhardt, deren Fabrikat auch hier Anerkennung 
findet, hat vom Oktober 1893 bis Juni 94 3010 Ho., 
vom Oktober 94 bis Juni 95 3542 Ho., vom Oktober 
95 bis Juni 96 6487 Ho. mehr gegen gleiche Zeit 
des Vorjahres produzick. Die Firma iſt im Be⸗ 
griff, große Neuanlagen zu machen und wird 


dadurch in den Stand geſetzt ſein, allen Steigerungen 
der Produktion zu genügen und ein vorzügliches Bier 
liefern zu können. 


bereitet aus dem patentirten ligen Auszug des Myr- 
2 und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten v. zogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 
verletzungen, Hautleiden, » 
Wundsein der nder, aufgesprun- 
sohlech 


rissiger Haut, alten ellenden Ge- 

— — — en raschere und zuverlässiger® 

ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 

Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 

weise sind. B Unübertroffen auch als Toilettem- 

Oröme, 1 ‚Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen su 60 Pfg. in den Apotheken. 


‚tan Raezmarkiewieg* 


einzige echte 


Färberei und Hanptetablissement 


für chem. Reinigung N 
von Herren- u. Damen-Kleidern etc, 


- Thorn nur Gerberstr. 1315 


neben d Töchterschule u. Bürger-Hospital. 


7118 
lapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 


chillerſtr. 3 


14 * 


Muſterkarten überallhin franko. 
ler, Minden in Weffalen. 


Lagerplätze verk. od. verm. 8. Prowe & Co. 


Neu! Zum 1, Male in Thorn, auf dem Plage vor dem Bromberger Thor. Neu! 


Benoit's Affentheater und bircus. 


Grösstes Unternehmen in diesem Genre. 
Hatte die Ehre, vor hoben u. höchſten Herrſchaften Vorſtellungen zu geben. 

> Inhaber von 22 Hof⸗Diplomen und Prämien. 

Mein Affentheater und Circus beſteht aus 40 edlen Race⸗Hunden, 

V 7 20 Affen, 10 Zwerg⸗Ponys, Eſeln, Schweinen, Hafen, Ziegen ꝛc. 

(ſämmtlich gut dreſſirte Thiere). 

3 Sonnabend, d. 15. Aug. nachm. 4½ u. abds. 8 Uhr: 


Zwei grosse Familien-Vorstellungen 


— PO mit abwechſelndem Programm. 


ntree: Nummerirter Platz 1 Mk., 1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 50 Pf, Steh⸗ 
platz 30 0 Kinder unter 10 Jahren pe 8 ohne Charge zahlen auf allen Plätzen 
ie Hälfte 


Sonntag, den 16. Auguſt finden zwei 


e große FJeſt-⸗Vorſtellungen 0 


ſtatt, nachmitags 4½ und abends 8 Uhr. 


Hermann Friedländer. 
Streng feſte Preiſt. Verkauf nur gegen Cafe. 


Den Eingang von Neuheiten in 


Damen-, Mädchen- und Kinder-Gonieclion 


zeige hiermit ganz ergebenſt an. 
Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis. 


Deutſcher Privat-Beamten- Verein. 


Gegründet 1881. Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen 2c, 
Vereinsvermögen über 1¼ Mill. Mark. Korporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 

Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen 
und bei Stellenloſigkeit, zahlt für feine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. Zur beliebigen Be⸗ 
nutzung ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, 
Krankenkaſſe, Begräbniskaſſe und Waiſenſtiftung. 

Zu j jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 
bereit, von — auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 


Zweigverein Thorn. 
Der Vorſtand. 


f Deutſcher . 
Privat⸗Beamten⸗Verein. 


Zweigverein Thorn. 

Die „Abteilung für Stellen⸗Ver⸗ 
mittlung“ des Zweigvereinsbezirks Thorn 
wird von dem Buchbalter Herrn Voss 
hier, in der Expedition der 
Zeitung“, geleitet. 

Wir bitten, Anmeldungen von Vacanzen 
und Bewerbungen an denſelben gelangen 
zu laſſen. 

Die Vermittelung erfolgt für Prinzipale 


Heute Nacht entſchlief im Glauben 
an ihren Erlöſer unſere liebe Mutter, 
Groß⸗, Urgroß⸗, Schwiegermutter, 
Schweſter und Tante, die Wittwe 


Justine Schröter 


geb. Hass 
im Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Mocker, im Auguſt 1896, 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, 
d. 16. Aug., nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Wilhelmſtraße 24, aus ſtatt. 


Am 11. Auguſt d. J. Morg 5 Uhr 
ſtarb nach langem Leiden unſere Ver⸗ 
einsſchweſter, die Hebeamme Frau 


Pauline Boettcher 


im 70. Lebensjahre. 


Wir rufen der lieben Entſchlafenen 
ein „Ruhe janfı” in die Ewigkeit nach. 
Der Thorner Hebeammen- Verein. 


FA 
„Thorner u Al 


durch dieſen Stellen erhalten. 
Der Vorſtand. 


Klavier-Unterricht. 


Nach mehrjährigem Studium in der 
Muſik bei Herrn Profeſſor Felix Drey- 
schock, erſtem Lehrer des Stern'ſchen 
Konſervatoriums zu Berlin, habe ich mich 
hier als Lehrerin niedergelaſſen und wird 
es mein Beſtreben ſein, bei mäßigem 
Honorar etwas beſonders Tüchtiges zu 
leiſten. Auch bin ich geneigt, mit Damen, 
die ſich im Zuſammenſpiel üben wollen, 
vierhändig zu ſpielen. 

Gefällige Meldungen bei 


Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Tryp. 


Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2, I. 


W. Boettcher, 


Möbeltransportgeschäft, Brückenſtraße Nr. 5 
hat zur Rückladung bereit ſtehen: 
l Möbelwagen nach Danzig, 
„ Köln, 
Neustettin, 
Bromberg. 


Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des Königlichen Gou⸗ 
vernements wird Seine Königliche Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen am 
Freitag, den 21. d. Mts., früh 6° hier⸗ 
ſelbſt zur Abhaltung von Truppende⸗ 
ſichtigungen eintreffen und nach der Be⸗ 
ſichtigung bis zur Abfahrt des Zuges nach 
Graudenz 20 N. im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abſteigen. 

Ebenſo werden Seine Königliche Hoheit 
am Blenftag, den 25. und Mittwoch, 
den 26. d. Mts. unfere Stadt mit Seiner 
Anweſenheit beehren und insbeſondere am 
25. vormittags Abſteigequartier im Hotel 
„Schwarzer Adler“ nehmen. 

Aus Anlaß dieſes hohen Beſuches 
fordern wir die Bürger unſerer Stadt. 
und insbeſondere die Hausbeſitzer auf, 
ihre Häuſer durch Flaggen pp. und 
schulen aufs Beſte feſtlich zu 

mi 


= 


Laubgewinde wird ſeitens unſerer 
Forſtverwaltung angefertigt und am 20. E. Günther, pract. Arzt Dr. Szuman, 
d. Mts. auf dem Hofe des Rathhauſes Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. 
zum Selbſtkoſtenpreiſe meterweiſe abgegeben Breiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, 
werden. . Voss, A. Kube, 

Beſtellungen mit Angabe der gewünſchten] & Kur Schriftführer. ſtellvertr. Schriftführer. 
Meterzahl bitten wir an unſeren Rathhaus⸗ (Bochbalter in der Expedition der Thorner Zeitung. Disponent bei Kuznitzki & Co. 
kaſtellan Sekretär Menke gelangen zu Wir offeriren Hinezowskl, pract. Sabnasıt, m. Janowski, Jamrath, 


laſſen. 
Thorn, den 14. Auguft 1836. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und 5 
für das 2. Vierteljahr — Juli b 
Ende September — 1896/97 find — 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
re bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 

1896 an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termin 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir ſchon jetzt mit der 1 zu beginnen. 

Thorn, den 30. Juli 1896 


Der Magiſtrat. 


ud ein gl. Melienſtr. Aladt Markt. ee engage 4. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 
20 Zeitungen und Zeitſchriften. u 


u dhe 
Sileinkohlen, 


„ Würfel⸗ od. Nuß⸗, 

Eu aller Bahnſtationen und 

frei Haus bei billigſter Berechnung. 

Für Lieſerung vor dem 

1. September a. b. gelten noch die 
ermäßigten Sommerpreiſe. 


. B. Dietrich & Win 
Wegen Altersſchwäche 


bin ich Willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repoſitorium 
im 4.2 oder getheilt, zu verkaufen. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. a. in / u 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLI N, N., Prinzen -Allee 79/80. 
Versand nach allen Teilen des Reiches. 


u. ½ To oder ½/ u. ½ Hektl., b. in Flaſchen von ca. 0 tr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Bis zum 23. d. Mts. 
verreiſe. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


= 4 1 2 5 i8 ü t, t il 
Frede en 94342 10 Jahre Garantie R Ne 
Motten, Para ſiten auf Haus⸗ leiſte ich für das Sprache, ſow. in allen Schulfächern. 


Brechen oder Alice Rothe, Breiteſtr. 23, II. 


Lahmwerden 


Institut Rudow, 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, b 61. n 15 

5 ipzig g esorgt f. } mein 

alle Plätze exact u. disoret Auskünfte u. 3 Pianoforte - 

Ermittelungen jeder Art, Beobachtungen 1 
Sowie u“ sonst. Vertrauensan- Zieh - Har- ch, de N Du Co., 
egenheiten, te kostenfrei F rlin, Neue Promenade 
— —— ers see ihre n er neukreuzsait. 
isenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Gebraudte, Ben. „Triumph Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 


Dieſe eee hat 10 Taſten, 2 Wege, mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


von 15 Mk. monatl. an. Preis verz. franco. 


Georg Schnſter, 
. ſtſtraße, 
Markneukirchen No 7¹ 


Anerkannt beſte und billigſte Bezugs⸗ 
quelle für alle Arten 


Muſikinſtrumente, 


> Saiten 1. Muſikwerke 


Streng ſollde Bedienung. 
2Garantie. Reich illuſtrirte Preieliſte 
2 gratis und franko. 


N Schuster, = 
Hläſerſpül⸗Mpparaf 


Gratulations- 
Karten 
jüdiſch Aenjahr, 


in deutſch und hebräiſch, 


mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar)⸗ 
IM Stück (incl. 8 v. Mk. 2,25 an 


2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter und 75 brillante Nickelbeſchläge, 
Stahleckenſchoner, 8 der Balg un⸗ 
verwüſtlich wird. Extra ſtarke Taften-| © 
federung, wofür ich 10 Jahre Garantie] 9 
leiſte. Leichte Anſprache, 35 em. groß,, # 
offene Claviatur, 2chörige prächtige Muſik. 

Der Preis dieſes Inſtruments beträgt 
nun nicht Mk. 5,70 oder Mk 5,50, ſondern 
vor wie la N i nur 


damit ein 8 K. 101 muß. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 
Regiſtern und Zchöriger prachtvoller 
N feli 125 er 2er 

verkaufe on zu Ma x er 

u 081 loſterlernſchule und Verpackung zu] l 
jeder Harmonika gratis. Porto 80 Pfg. 
ahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen vor. 

an kaufe daher nur . beim 


2 2 N 
w 
Be 
2 
© 
n) 


u adreſſtren: 


r ni nous 


Wirkt atmen! Es 


tödtet unübertroffen ſicher 
und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſecten und 


25 3 1 wird Darum von Milte nente. Mehler, enen fade Wel e laut polizeilicher Vorschrift. eigene Ron- 
* dto „ „ 070” Kunden gerühmt und geſucht. NB. Nichtgefallendes wird EL. ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
127 2 5 n e Seine Merkmale find: 1. die daher kein Nicol pro Stück 12,50 Mk. 
liefert in beſter Ausführung und bittet berfisasite Sie, 9 Berl Julius Rosenthal, 
um rechtzeitige Beſtellung die A Bjähr. preuft. Klempnerei u. Werkſtätte 


Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Hrn. — Moler, Drog. 
Hugo Claass, Drog. 
Anders & Co. 
Anten Koczwara. 
M. Kwiecinski. 


myn 
für Kanaliſation und Waſſerleitung. 


Buch- und Accidenz-Druckerei 14. Brückenſtraße 14. 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Rappſtute, 


fertig ger., 1.65 m. groß, ausdauernd und 
ſchnell, verkauft für 1000 Mark oder Kindermädchen wird von ſofort 
Rickert, Pr.⸗St. Feldart.⸗Rgt. 35. Braudenz! geſucht Gerechteſtr. Nr. 3 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schermer in Thorr. 


Eine ordentl. Kinderfrau? 


* 


Schützenhaustheater. 


Sonnabend 
Ad. V’Arronge’3 be ft es Werk. 


Dr. Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten. 
Die D 


irektion. 
Bei ungünftigerer Witterung 
im Saale. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Die für Sonntag, den 16. er. 
ſicht genommene 
Dampferfahrt nach Gurs ke 
kann des niedrigen Waſſerſtandes wegen 
nicht ftattfinden, 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 16. Auguſt er. 
von 4 Uhr ab: 


Gross. Kürassierball. 


Muſik vom Trompetercorps des Küraſſier⸗ 
Regts. Nr. 15. Heine, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Reſtaurant zur Reichskrone. 


Morgen, Sonnabend, 
den 15. d. Mts. abends: 


Krebseu.Krebssuppe. 
Hochfeine nene Fett-Heringe 


empfiehlt A. Cohn's Wwe. 


1 jüngerer Comis oder Lehrling findet 
3. 1. Sept. b. m. St. Arnold Danziger. 


Ein Hausknecht 
kann ſich melden. Tivoli. 


1 Aufwartemädchen wird von ſofort 
geſucht Fiſcherſtr. 55, 2 Trp., links. 


Kaufe und verkaufe 57 h e I. 


alte und neue 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 


Der Niederlageschein 


Nr. 2 dat. 6. 12. 1895 laufend 
auf 4 Faß Angarwein ift abhanden 
gekommen und wird hiermit für 
ungültig erklärt. 


H. Borchardt. 
Verloren 


am Sonntag, den 9. Auguſt, auf der 
Chauſſee von Leibitſch nach Thorn zwei 


in Aus⸗ 


Pferdedecken, ſchwarz-weiß geſtreiſt, mit 


D. Agenden 915 105 
ugeben gegen Belohnun 
1 . 1 Die u 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 16. Auguſt 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Kollekte für den Kirchbau in Schidlitz. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß, 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel.-luth Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 


Schule. 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der Kapelle 
zu Kutta. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 14. Aug. 1896. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſ 


Kartoffeln 
eu 


